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Sonnabend, den eyten Oktober. 


Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauer ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Ueber den Bau der Welt. 
(In zwangloſen Keimen) 


* 


(Eingeſandt.) 


Den ſchoͤren Bau der Welt ſieht leider Jedermann 


Durch ſeiuer Leidenſchaft verkehrtes Fernglas an — 
Dem Kaufmann kommt die Welt nur blos als ein 


g Comtoir, 
Als eine Wechſelbank, als eine Meſſe vor. 
Voll Hoffunng des Gewinn's, voll Angſt und Furcht 
: vor Schaden, 
Denkt er, die Erde ſey ein großer Kaufmanns; 


aden. — 
Napoleon, der glaubte, es ſey der Kreis der Welt 
Nur blos ein offnes, weites Feld — 
Beguem ſich mit dem Feind' darauf herumzuſchlagen, 
Das grade groß um ſeinen Thron zu 
agen. g 
Fragt den verliebten R., was ihm der Erdkreis fen; 
Ach, ruft er, ganz entzückt von feiner Liebelei, 


Das Ang’ gefüllt mit Freudenthraͤnen — 
Es iſt ein viene si Wohnplatz meiner 
nen. 
Ein Jaͤger denkt und ſpricht, die Welt, die iſt ein Wald, 
Des Wildes Lagerſtatt, der Haſen Aufenthalt; 


Und matt, vom täglichen Gerenne, 


Begreift er nicht, wie man in Staͤdten wohnen 


oͤnne. 
Dem 6 „der auf der Werkſtatt ſchwitzt, 
Iſt dieſe feine Welt, die er vergnügt beſitzt. 
Er braucht des Schoͤpfers Bild, den Geiſt nebſt ſei⸗ 
: nen Sinnen 2 
Zu nichts als Lebensunterhalt und Branntwein 
Auch der Gelehrte ſcheint die Erde, die ſo (din 
uch der Gelehrte ſcheint die Erde, die ſo 8 
Als einen Buͤcherſchrank blos anzuſehn, 
Den er, ſowohl mit neuen als mit alten Grillen 
Ju allerlei Format, verbunden fey zu füllen, 
Der Dichter bild't ſie ſich wie einen Pindus ein; 
Und ſchrieb er gleich wie N., denkt er Apoll zu 


ſeyn. 
Er denkt, es koͤnne nichts ſo großen Nutzen bringen, 
Ja, nichts ſo wichtig ſeyn, als Wort' in Reime 
zwingen. 


Ha, ſpricht ein Zeitungsmanır, ich bin auch nicht ſo 


umm; 
Ich ſeh' mich auf dem Kreis der Welt gang 
x : anders um. ; 
Ich weiß wo jedes Reich im Oſt und Weſten liegt, 
und wette, daß zuletzt doch endlich Einer ſiegt.— 
Ein Advokat, 
Sieht blos als ein Gericht die liebe Erde an. 
uns Menſchen theilt er ein: die beſten find Klienten, 
Und zwar die ſeinigen, die andern Delinquenten. 
Der Arzt erblickt die Welt als ein Spital, 
Er lebt von unfrer Pein, von unfrer Qual, 
Sein Zweck, obgleich ihn ſeine Kunſt zu etwas edlerm 


uͤhret 
Iſt: wenn durch ihn die Welt brav ſchwitzet und | 


purgiret. 
Der Philoſophe ſchreibt; die Erd’ iſt ein Planet, 
Der jährlich um die Sonn’ und um ſich ſelbſt 


ER ich dreht, 
Der oft in Hitz' und . Licht und Schatten 
ecke 
Wovon der groͤßte . mit Narren ganz ber 
ecke 


Ich aber glaub' gewiß: die Welt, 
Die ſo viel Unerforſchliches in ſich enthält, 
Sie iſt ein Buch, das man mit Recht das Buch der 
Weisheit nennt, 
Aus deſſen Inhalt man den wahren Gott erkeunt; 
Mann kann darm die Schrift von Gottes Weſen 
Mit Augen und mit allen Sinnen leſen — 
Durchs Ohr lieſt unſer Geiſt die Ziffern feiner Macht, 
Durchs Auge fühlen wir die Strahlen feiner 


> Pracht, ä 
Die Zunge ſchmeckt die a. der göttlich ſuͤßen 
riebe 
und Altes, Alles athmet Liebe 
O gieb Allgütiger, gieb daß in dieſem großen Buche 
Ein jeder Menſch e den wahren Inhalt, 
u L. 


Kapital und Jutereſſen. 


Auguſt der II. ging einſt ohne Stern und 
ſonſtige Zeichen ſeiner hohen Wuͤrde allein in 
der Nähe des von ihm kuͤrzlich erſt dem Feld⸗ 
marſchall Flemming abgekauften Schloſſes Ue⸗ 
bigau bei Dresden ſpazieren, und zwar nach 
der Straße zu, welche damals von Uebigau in 
gerader Richtung nach Zizſchewig angelegt, 


aber kaum eine Viertelſtunde weit fortgefuͤhrt 
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der nichts als dreh'n und wickeln kann, 


gen Verdienſt mit erhalten werden. 


nig in die 


ward, und von der nun nicht die mindeſte 

Spur mehr vorhanden iſt. — Unter den Ar⸗ 
beitern fällt ihm ein junger Mann auf, der, 
ein luſtiges Lied ſingend, fleißiger als alle ſeine 
Kameraden iſt. 2 


Wie heißt Du? fragte ihn der Könige 
Velten Karig. 

Wie viel verdienſt Du taͤglich? 

Vier Groſchen. 


Das iſt nicht viel. Wie kannſt Du davon 
leben? 


Leben — Hm! wenn's das allein wäre — 
aber, Herr, ich bezahle auch noch Intereſſen 
von dem Gelde und ſammle Kapitalien. Macht 
mir einmal das nach. 


Lieber Freund! im Raͤthſel klingt manch 
Ding gar wunderbar, was nichts iſt, wenn 
man den Schluͤſſel hat. Loͤſe mir das Näthfel, 
und ich will Dich loben, wenn auch Deine 
Kunſt minder groß iſt, als ſie ſcheint. 


So kommt mit in meine Behauſung. Da⸗ 
mit ſchlug der Mann ohne Umſtaͤnde den Weg 
nach einer armſeligen Huͤtte ein, vor welcher 
ein Paar alte Leute ſaßen. Der König folgte. 


Seht! ſagte der Arbeiter, die Eltern freund⸗ 
lich gruͤßend; das ſind meine Eltern, die unver⸗ 
moͤgend, etwas zu verdienen, von meinem weni⸗ 
Sie erzogen 
mich einſt in der Furcht Gottes, ſchickten mich 
in die Schule, und arbeiteten fuͤr mich, bis 
ich mir ſelbſt mein Brod verdienen konnte. 
Das wor ihr Kapital, wovon ich die Intereſſen 
jetzt zahle, — und hier — indem er den Koͤ⸗ 
Unterſtube fuͤhrte und ihm 6 Orgel⸗ 
pfeifen, um die Mutter her, leſend, ſchreibend, 
ſtrickend, ſoinnend und ſpielend zeigte; in die⸗ 
ſen hier, denen ich thue, wie meine Eltern mir 
gethan, ſammle ich ein Kapital, das, fo Gott 
will, ſchon ſeine Zinſen bringen ſoll. — 


Dem Koͤnige gingen die Augen uͤber. 
Die Kinder in der Stube lobend, und den El⸗ 
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und ohne ein Gef d 
trug gewoͤhnkich kein Geld bei ſich; dafuͤr ver⸗ 


einem Sohne, ſchied der bene dem 
chenk zu hinterlaſſen; denn er 


ſprach er aber, naͤchſtens wieder zu kommen. 


Am andern Morgen erſchien ein Laufer 


bei dem Straßenarbeiter, der ihn den Augen⸗ 
blick auf das Dresdner Schloß beſchied, weil 
der Koͤnig ihn ſprechen wolle, doch follte er 
Niemand im Dorfe ſagen, wohin er gehe. 


Nun erſt fiel es dem braven Manne wie 
Schuppen von den Augen. — 


Liebe Frau, fing er ganz pathetiſch an, — 
wir haben geſtern Majeſtaͤts⸗Beſuch gehabt. 
Der Herr, den ich mitbrachte, war ſicher un⸗ 
fer allergnaͤdigſter König. Unter dieſen Wor⸗ 
ten warf er ſich in ſeinen beſten Sonntagsſtaat 
und eilte nach dem Schloſſe, an deſſen Treppe 
ſchon der Laufer harrte, der ihn unbemerkt in 
die Garderobe fuͤhrte. 

Nachdem ihm hier im Namen des Koͤnigs 
ein Geſchenk von 100 Rtlr. in neuen Thalern 
eingehaͤndigt worden war, erſchien der Monarch 
felöft, belobte ihn nochmals wegen geſtriger Loͤ⸗ 
ſung des ſchoͤnen Raͤthſels, ſagte ihm aber da⸗ 
bei, daß er es heute ſeinen Tafelgäften aufge⸗ 
ben wolle, und befahl ihm, ſich deſſen gegen 
Niemand wieder zu bedienen, noch weniger 
aber, wenn er um die Aufloſung befragt würde, 
dieſe zu geben, wenigſtens nicht eher, ſetzte der 


König ſcherzhaft Hinzu — als bis Du mich 


erſt noch 50 mal geſehen. 


Alles demuͤthigſt verſprechend und bis in 
den dritten Himmel entzuͤckt, eilte der Mann 
nach Hauſe, mit den Seinigen ſein Gluͤck zu 
theilen. 


Bei Hofe waren damals gerade mehrere 
hohe Fremde zum Beſuch. Uuter andern Gio⸗ 
vanni Gaſton, Erbprinz von 8 die ver⸗ 
wittwete Fuͤrſtin von Naſſau⸗Dietz, der Mark⸗ 
graf Ernſt von Baireuth, Eleonore, die Wittwe 
des Prinzen Radziwil u. m. a. — Bei ſolchen 
Gelegenheiten war der Koͤnig allemal unge⸗ 
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teen vor der Thur Gluͤck wuͤnſchend zu ſolch 


ſchaft, verfichernd, 


+ 
— 


woͤhnlich heiter, noch mehr aber, wenn er ir⸗ 
gend einen Scherz im Hintergrunde hatte, an 
denen es, zu einer Zeit, wo man noch Hoflu⸗ 
ſtigmacher foͤrmlich beſoldete, natuͤrlich ſelten 


fehlen konnte. x 


Seinen Gaͤſten aber ein unaufloͤsbares 
Raͤthfel vorlegen zu koͤnnen, war ihm eine in⸗ 
nige Freude. Ganz beſonders hatte er dabei 
die Gemahlin des Oberhofmarſchalls, Graͤfin 
Iſterloe im Sinne, die fuͤr die geiſtreichſte Dame 


dei Hofe galt, zugleich aber auch in dem Rufe 


einer Sparſamkeit ſtand, die nahe an Knickerei 


grenzte. 


Als daher der Koͤnig zur Tafel ſich ge⸗ 
ſetzt hatte, brachte er das Geſpraͤch auf Spar⸗ 
ſamkeit, rühmte die Fuͤrſtin von Naſſau, Amalie, 
die Graͤfin Iſterloe, als ein wahres Muſter 
dieſer Tugend, und wendete ſich dann an letz⸗ 
tere ſelbſt mit der Frage, ob ſie wohl geneigt 
ſey, die Loͤſung eines Raͤthſels zu verſuchen, 
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das mit ihrer weltberuͤhmten Sparſamkeit in 


der engſten Beziehung ſtehe. 


Die Gräfin bat um das Närhfel, der 
Koͤnig um die Loͤſung der Frage, wie es wohl 
einem Hausvater moͤglich ſey, bei einer Ein⸗ 
nahme von 4 Groſchen taͤglich, nicht nur eine 
Frau und 6 Kinder zu erhalten, ſondern auch 
Intereſſen fuͤr ein bedeutendes Kapital gehoͤrig 
zu bezahlen, ja ſogar ein ſolches zu ſammeln? 
Einer meiner geringſten Unterthanen, ſetzte der 
Koͤnig hinzu, verſteht und übt dieſe Kunſt — 
doch Namen und Perſon thut nichts zur Sache, 
die Kunſt nur will errathen ſeyn. 


Nachdem ſich die Graͤfin lange vergebens 
den Kopf zerbrochen hatte, wandte ſich der 
Koͤnig mit feinem Näthfel an die Tafelgeſell⸗ 
daß die Loͤſung einer ſo 
ſchwierigen Aufgabe nicht eines Menſchen 
Sache. 155 Aber ſaͤmtliche Kavaliers und Da⸗ 
men erklaͤrten nach une Hin- und Herſinnen 
ihr gaͤnzliches Unvermoͤgen in dieſem Punkte. 


Nun, ſagte endlich der König, 
ter meinen Gaͤſten kein Oedip iſt, 


wenn un⸗ 
vielleicht 


— SG en 


finde ich ihn anderwaͤrts. Heute Über 7 Tage 
ſehen wir uns ſamt und ſonders hier an der 
Tafel wieder. Fehlt dann noch der Schluͤſſel 
ei Raͤthſel, fo laſſe ich ihn durch Iccander 
uchen. 


Damals exiſtirte naͤmlich in Dresden ein 
Wochenblatt, unter dem Titel: Saͤchſiſches 
Kurioſitaͤten⸗Kabinet, oder Curiosa Saxonica, 
das der Buchhaͤndler Crell, unter dem Namen 
Iccander herausgab, und in dem nicht ſelten 
mit Raͤthfeln, auf eine ziemlich derbe, damals 
fuͤr Witz geltende Art und Weiſe, Scherz ge⸗ 
trieben wurde. So hieß es z. B.: wer dieſes 
Raͤthſel kann errathen, dem ſchick' ich einen 
Schweinebraten. 


Das Suchen der Raͤthſelloͤſung eben durch 
dieſes Wochenblatt, wollte durchaus nicht den 
Kavalieren und Damen, am wenigſten der Graͤ⸗ 
fin Iſterloe gefallen, denn, wenn nun vielleicht 
ſo ein gemeiner Menſch von Gelehrten, die in 
jenem Wochenblatt ihr Weſen trieben, die Loͤ⸗ 
ſung gab, — in welchem bleichen Mondlichte 
erſchienen auf einmal Alle, die nur im Son⸗ 
nenlichte des Ranges, und damit auch des Ver⸗ 
ſtandes dem Publikum erſcheinen wollten. Und 
demnach würde nimmer Huͤlſe geworden ſeyn 
in jener großen Raͤthſelnoth, waͤre ſie nicht 
durch ſo einen gemeinen Menſchen gekommen. 


Der churprinzliche Hausfourier, Leinhaas 
naͤmlich, dem natuͤrlich nicht wenig daran lag, 
ſich der Oberhofmarſchalin zu empfehlen, ſchlug 
dieſer als Rathshelfer einen gewiſſen Kandida⸗ 
ten Johann David Gormann vor, der anonym 
viel, beſonders Raͤlhſel, für obgedachtes Wo⸗ 
chenblatt arbeitete, und uͤberhaupt fuͤr den ge⸗ 
wandteſten Raͤthſelſchmied feiner Zeit galt. 


Dieſen ließ die Graͤfin Iſterloe, doch ganz 
im Geheim kommen, und verſprach ihm eine 
nahmhafte Summe, wenn er im Stande ſey, 
binnen einigen Tagen, — denn vier waren ber 
bel e — aus der Verlegenheit zu 
elfen. : 
(Der Schluß folgt.) 


Charakterzuͤge und Anekdoten 
aus dem Leben Friedrichs des Großen. 


Poͤllnitz, ein Ochſe. 


Einſt ſagte der Baron Poͤllnitz zum Koͤ⸗ 
nige, daß das Rindfleiſch ſchlecht und kaum 
zu haben waͤre, und daß die Polizei fuͤr nichts 
Sorge trage. Mit meinen Truthaͤhnen geht 
es eben fo, ſagte der König, — fie find dieſes 
Jahr auch ſehr mager und kaum zu bekommen. 
Dies merkte ſich Poͤllnitz, ſuchte ein recht fet⸗ 
tes Thier aus, und ſchickte es dem Koͤnige, 
und zwar nur mit den Worten: Sire, un cog 
Inde. (Ew. Majeſtaͤt, ein Truthahn.) — Der 
Koͤnig ließ ſogleich einen ſehr magern Ochſen 
kaufen, ihm die Hoͤrner vergolden, und ſchickte 
ihn durch ein Paar Schlaͤchter oͤffentlich an 
den Baron, mit den Worten: Pöllnitz, un 
Bocul. (Poͤllnitz, ein Ochſe.) — 


Ein Domainenpaͤchter unter ſeiner Regie⸗ 
rung, mit Namen Ochs, war viele Jahre uͤber 
im Beſitz eines Domalnen-Amtes geweſen, und 
hatte dadurch ſich ein anſehnliches Vermoͤgen 
erworben. Dies erweckte Neider, und es mel⸗ 
deten ſich Mehrere hei dem bevorſtehenden Ab⸗ 
lauf feines Pachtkontrakts, und boten ein hoͤ⸗ 
heres Pachtquantum, um ihn aus der Pachtung 
zu verdraͤngen. Vorzuͤglich gab ein Mann, 
Namens Krebs, ſich alle erſinnliche Mühe, das 
Domainen⸗Amt des Amtmanus Ochs zu er⸗ 
halten, und erbot ſich, 6000 Atlr. jährlich mehr 
zu zahlen. 


Dem Amtmann Ochs wurde nun von der 
Behoͤrde die Wahl gelaſſen, ob er dies erhoͤhte 
Pachtgeld zählen, oder nach Ablauf feines Kon⸗ 
tracktes bzichen wolle. Alle Vorſtellungen von 
ſeiner Seite waren fruchtlos, es blieb bei die⸗ 
fem VBeſchluſſe. Der Amtmann ſchrieb nun 
unmittelbar an den Koͤnig; trug ihm kurz und 
bündig feine Lage vor, und daß ein gewiſſer 
Krebs ihn, durch das Anerbieten von einer 
mehr zu zahlenden Pacht von 6000 Rtlr. jähre 
lich, zu verdrängen ſuche. Er ſchloß feine Vor⸗ 
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ſtellung mit den Worten: Bei der bisher Ber I 


zahlten Pacht haben ſich Ew. Majeſtaͤt Unter⸗ 
thanen auf dem mir anvertrauten Domainen⸗ 
Amte ſehr wohl befunden, und ich habe die 
Genugthuung gehabt, daß ſie mir Alle den 
Namen Vater gegeben haben, weil ich vaͤterlich 
fuͤr ſie ſorgen konnte, und es auch gethan habe. 
Sollte ich aber noch 6000 Rtlr. zu der bisher 
entrichteten Pacht zahlen, ſo wuͤrde ich dieſes 
nur durch Bedruͤckungen der Unterthanen leiſten 
können, und unter dieſen Umſtaͤnden will ich 
lieber auf das Amt, als auf den mir erwor⸗ 
benen Namen Verzicht thun. 


Friedrich ſchrieb an den Rand der Vor⸗ 
ſtellung: f f f 


Es bleibt der Ochs, der feſte ſteht, 
Und nicht der Krebs, der rückwärts geht. 


und der Amtmann Ochs behielt das Do⸗ 
mainen⸗Amt gegen die alte Pachtſumme nach 
wie vor. b 5 
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Mehr als eine Freude. 
Im allgemeinen Anzeiger der Dentſchen 
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1 1 8 * « 1 ! 7 * = 

Maulfchellen a EB 
Ohrfei en + * ER = 790 
Kopfn ſſe wa 3 9 „ 5 1,115,800 
Notabenes mit Bibel, Geſangbuch 


und Katechismus. P + 22,763 
Die Buben mußten auf Erbfen 

knieen 4 5 * * * 777 
Die Knaben mußten auf einem f 

dreieckigen Holze Buße thun 613 


Den Eſel tragen A 5,001 
Die Ruthe hoch halten 1,707 


Mithin betrug die Summe der 
ausgetheilten Strafen, ohne 
diejenigen, welche er vergeſſen 
hatte aufzuſchreiben . 1480,97 


Doktor Vetter hat dabei nicht bemerkt, wel⸗ 
chen Unterſchied dieſer Schul-Despot zwiſchen 
Maulſchellen und Ohrfeigen gemacht; doch be⸗ 
merkt, er habe fölche nach Verhaͤltniß weni 

ausgetheilt, weil ſein ſeliger Vater, auch Schul⸗ 


meiſter, ihn gewarnt habe, indem ſolcher meh⸗ 


rere Strafzoͤglinge — taub und dumm gez 


2 ſchlagen habe. — N 
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Angekommene Fremde bom 19. bis 26. Oktober. 


FEN 4 
Log. in den drei Kronen: Hr. Gutsb. v. Schwa⸗ 


vom Jahre 180, Nro. 280, hat der Doktor nenfeld m Sartowitz. Hr. Land und Stadtgerlchts“ Dis 


Vetter in Lobenſtein angezeigt, 
in Schwaben habe ein 


eichnet. Hiernach habe er waͤhrend feines |, 
ehramtes, dem er 51 Jahre und 7 Monate. 


vorgeſtanden, ausgetheilt: RN 


Stockſchlaͤge z 3 5 * « * 17572 
Ruthenhiebe- a 7 4 124,010 
Pfoͤtchen, Klopſe und Knipſe 
Haͤndſchmiſſe „ 0 * 


v. Noſſarzewski a. Steflin, 
= a. Warſchau. H 
176,716 Hr. Kaufm. Ryhiner a. Epernay. 


„ 20,989 


gezeig ein Schullehrer rektor Trieſt a. Culm, Hr. Juſtiz-Kommiſſ. Neumaun 
N Tagebuch geführt, und 5 50 0 


a. Culm. Hr. Obriſtlieutenant v. Lewinski a. Nie⸗ 
f und Effig; Brauer, a. 
Hr. Major und Feſtungs⸗ armen 
B a. Koͤnigsberg. Hr. Premier⸗TLieutenant 
Müller a. Königsberg. Hr. Steuer⸗Ditektor v. Mauve 
g. Danzig. Hr. Lieutenant und Aſſeſſor Klein a. 


Klingen. 


Königsberg. 


Log. im Hötel de Varsovies Hr, Gutsbeſitzer 
Hr. Graf v. Oſtrowski 
Hr. Oekonom Muͤhlau g. Dresden, 


Intelligenz / Nachrichten 


€ z u m 


eg Thotuet Wochenblatte Nr o. 43. 


Pollzetliche Belau nut machung. 


Es fi nd nachſtehende geſtohlene Sachen: 5 

Ein Mannshende, zwei Frauenhemden und zwei alte Bettlaken 
im Polizei Bureau niedergelegt, deren Eigenthümer bis jetzt nicht haben ermittelt 
werden koͤnnen. 

Es werden daher die Eigenthuͤmer aufgefordert, die gedachten Sachen nach 
vorherigem Nachweis ihres Eigenthums innerhalb 4 Wochen in Empfang zu neh⸗ 
men, wideigenfalls nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1827. i : 

Der Polizei Mag i ſtra t. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Im Termine den 7. November d. J. ſollen ſämtliche Gewölbe und Keller im 
achbauſe, in unſerem Sekretariat, vor dem Stadt ⸗Sekretair Herrn Hoyer öffent» 
lich an den Meiſtbietenden auf 3 nach einander folgende Jahre, namlich vom 
1. Januar 1628 bis ultimo Dezember 1830, vermiethet werden, und werden 
Miethsluſtige eingeladen, ſich an demſelben zahlreich eizufinden. a 
Thorn, den 17. Oktober 1827. 
Der Mag t e g t. 


Bekannt m a ch un g. 


Den 29. d. M. Vormittags um 9 Uhr und die folgenden Tage wird der Schmie⸗ 
demeiſter Lentzſche Nachlaß, beſtehend in Handwerkszeug, Möbeln, Hausgeraͤth, 
Gold und Silber, Uhren Porzellan, Gläfern, Zinn, Kupfer, Mefling und Blech, 
Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtücken, einer Kuß ꝛc. vor dem Sekretair Herrn. 


Oloff, auf dem hieſigen Rathhausſaale, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 


gleich baare Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige zahlreich eingeladen werden. 
f Thorn, den 16. Oktober 1827. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Ni ch Ww e 7 f u 1 
der mit den Poſten als unbeſtellbar zuruͤckgekommenen Briefe: 
An den Regiments Sattler Ottaw in Schlawe, mit 3 Thaler in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen. An den Rechuungsfuͤhrer Zander in Buk. An den Mau- 


I 


rergeſellen Roß in Elbing. An den Zimmergeſellen Fuchs in Elbing. An 
den Müllergefellen Schön in Lobſenz. An den Musketier Freitag in Dans: 
zig. An den Kunſtgärtner Koch in Lankonek. An den Fleiſchermeiſter Schmidt 
in Graudenz. An den Schloſſergeſellen Claas in Poſen. An Glinkmann 
in Bromberg. An Alfinger in Poſen. An Barſchert in Memel. An ‘big 
in Inowroclaw. An v. Kalkſtein in Trzonken. An Madame Tzetppeiortk 
in Plock. An den Oberfoͤrſter Kleinſchmidt in Junau., 
Thorn, den 23. Oktober 1827. ee 
Königl. Grenze 


Nachdem die zur außergerichtlichen Regulfrung uͤberwieſene Jakob Kapszſche Kre - 
dit Maſſe nunmehr völlig realiſirt iſt, und die Vertheilung derſelben an die ſich 
gemeldeten Kreditoren erfolgen kann, fo werden ſaͤmtliche Gläubiger dieſer Maſſe 
von uns endesunterſchriebenen gerichtlich beſtaͤtigten Kuratoren hiermit aufgefor⸗ 
dert, ihre etwanigen Anſpruͤche an die Maſſe ſofort, und fpäreftens bis zum ı5rem 
Januar 1828 in dem Bureau des Kriminal ⸗Raths und. Juſtizkommiſſarius Skerle 
hieſelbſt, Langgaſſe Nro. 399 anzumelden, und ſolche gehoͤrig zu verificiren, wie 
drigenfalls die ſich nicht meldenden unbekannten Gläubiger zu gewaͤrtigen haben, 
daß nach dem 13. Januar 1828 mit Vertheilung der geſammten Maſſe unter die 
ſich gemeldeten Gläubiger nach Vorſchrift der Geſetze vorgegangen werden wird. 
Danzig, den 5. Oktober 1827. 
D Kuratoren der Jakob Kapszſchen Kredit- Maffg 


James Balfour. Johann Chriſtoph Axt. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß im Termine den 1. November und den 
folgenden Tagen, jedes Mal Vormkttags von 9 Uhr an, vor dem lin 
terſchriebenen, am Brückthor, in dem Landwehr Zeughauſe, mehrere dem 3. Bas 
taillon 4. Landwehr Regiments zugehörige Infanterte- und Kavallerie-Montirungs⸗ 
Leder- und Reiczeug⸗Stücke, als: 8 
Schuhe, Socken, Cjakots, Mutzen, lederne Handſchuhe, Torniſter nebſt 
Riemen, Trommeln, Stignalhoͤrner, Sattelboͤcke, Halfter, Kandarren, 
Steigbuͤgel, Striegel, Kartaͤtſchen, Ueberdecken ꝛc. 
Öffentlich am den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden 
ſollen, wozu Kauflaſtige hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 25. Oktober 1827. Der Garniſon⸗Auditeur 
Dennſtaedt. 
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Kan n Basen Bar u ansatz, 5 a Mr 
8. mache biermit ergebenſt bekannt, daß ich mein Wasrenſager, beſtehend in 
meſſingnen moderuen Theemaſchinen, welche durch Kohlen oder Spiritus aufzu⸗ 
wärmen ſind, Leuchter, Bier- und Branntwein Probirer, Milchwaſen, Laternen, 
Pletteiſen, Moͤrſern, Tullelſen, Waſſeikellen und andern meſſingnen Sachen, hier 
zum bevorſtehenden Jahrmatkte aufſchlogen werde, mit der Bemerkung, daß ich 
altes Meffing, Zinn, Kupfez und Blei gern als Zahlung annehme. Mein Stand 
iſt unter den Marktbuden. ene Siemens s e n., 
wei Meſſingſchlagermeiſter aus Danzig. 


Mein Etabliſſement mit Galanterie und kurzen Waaren, Friedrich Wilhelm⸗ 
Straße Rro. 67, bei dem Herrn Bruͤche seu., zeige ich hiermit ergebenſt an. 
i 7 H. L. Elk an. 


Im November beginnen meine Franzoͤſiſchen Converſations Stunden. Hepner. 


Kauflooſe zur sten Klaſſe 36ſter Lotterie, welche den 10. November gezogen wird, 
empfiehlt D. Kaufmann. 


